2 Historische Entwicklung
und Rahmenbedingungen der Zusammenarbeit
europaischer Metallgewerkschaften

2.1 Vom Informationsbiiro zum Metallgewerkschaftsbund

Die internationale Zusammenarbeit der européischen Gewerkschaften besitzt eine
lange Tradition. Schon in den 1890er Jahren begannen sie, erste internationale
Vereinigungen, die sogenannten Internationalen Berufssekretariate (die Vorldufer
der heutigen Globalen Gewerkschaftsfoderationen) zu griinden. Auch die Vertre-
ter der Metallgewerkschaften aus einer Reihe europdischer Lander (Frankreich,
Deutschland, Osterreich, England, Belgien und Ungarn) fanden sich bereits 1893
in Ziirich zusammen, um ein Internationales Informationsbiiro der Metallarbei-
ter ins Leben zu rufen. Dieses wurde 1904 in den Internationalen Metallarbei-
ter-Bund (IMB) umgewandelt’.

Der IMB wuchs rasch an. Vertrat das Informationsbiiro bei Griindung nur etwa
60.000 Arbeiter, stiegen die Mitgliederzahlen des IMBs danach bestindig und
erreichten bis 1921 einen vorldufigen Hohepunkt mit fast drei Millionen Mit-
gliedern. Obwohl der IMB, wie der Name es andeutet, den Anspruch besal, ein
weltweiter Verband zu sein, so beschrinkte sich seine geografische Handlungs-
reichweite doch zundchst auf Europa. Gelegentliche Verbindungen zu den grof3en
amerikanischen Gewerkschaften brachen nach kurzer Zeit wieder zusammen’.

Der IMB kann bis in die 1940er Jahre defacto als eine europdische Organisation
bezeichnet werden. Daher soll an dieser Stelle, an der es um die Genese der Zu-
sammenarbeit der europdischen Metallgewerkschaften geht, auch auf seine frithe
Geschichte kurz eingegangen werden.

2.1.1 Gewerkschaftskooperation in Europa vor 1945

Die Herausbildung erster internationaler Verbiande der Gewerkschaften entsprang
aus der wachsenden Notwendigkeit der internationalen Kooperation der Gewerk-
schaften, um in den Auseinandersetzungen mit der Kapitalseite der im wortlichen
Sinne grenzenlosen Macht der Unternehmer, Einhalt zu gebieten. Wie Hans Gott-
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furch betonte: ,,Es war nicht eine theoretische Erkenntnis, die mehrere nationale
Bewegungen zum internationalen Zusammenschluss veranlasste, sondern sehr
reale und dringende Tatbestinde der wirtschaftlichen Entwicklung.“™ Die Zeit
zwischen dem letzten Drittel des 19. Jahrhunderts und dem Beginn des Ersten
Weltkriegs war gepragt von einer Intensivierung internationaler Verflechtungen,
des Handels und des Kapitalverkehrs und auch von einem Anstieg der interna-
tionalen Arbeitsmigration in bis dahin nicht erreichtem AusmaB. Folgt man dem
Historiker Borchardt, dann entfaltete die Migrationsbewegung eine Dynamik, die
in der bisherigen Geschichte Europas bis heute nicht wieder erreicht wurde’.

Mit der Internationalisierung ihrer Arbeit versuchten die Gewerkschaften ihre
eigene Stellung zu behaupten. So begannen zuerst britische Gewerkschaften der
Hafenarbeiter die internationale Lohnkonkurrenz der Seeleute durch die Griin-
dung auslidndischer Dependencen einzugrenzen”’. Der Griindung des IMBs lag da-
gegen zunnichst das praktische Interesse der europédischen Metallgewerkschaften
zugrunde, sich gegenseitig zu informieren, zu verstindigen und zu unterstiitzen.
Die Tagesordnung des zweiten Internationalen Metallarbeiterkongresses von 1896
gibt in diesem Zusammenhang einen guten Eindruck, um was es bei ihrer inter-
nationalen Zusammenarbeit zundchst vorrangig ging. Abgesehen von organisa-
torischen Fragen lauteten die Tagesordnungspunkte: Gegenseitige Unterstiitzung
bei Streiks und Aussperrungen, internationale Regelung der Reiseunterstiitzung,
Generalstreik, Achtstundentag und Minimallohn. Die Schaffung von internationa-
len Verbandsstrukturen zielte erstrangig darauf ab, die Durchsetzungsfahigkeit der
Gewerkschaften auch auf nationaler Ebene zu erhohen, in dem diese einen Rah-
men schufen, um sich international austauschen und gegenseitig unterstiitzen zu
konnen. Die ,,Eiserne Internationale®, wie der IMB auch genannt wurde, sollte den
Informationsaustausch der nationalen Gewerkschaften verbessern und gemeinsa-
me Forderungen und KampfmaBnahmen koordinieren.

Der IMB sollte zur Starkung der Gewerkschaftsbewegung dabei einerseits eine
materielle Unterstiitzungsfunktion (etwa in Form internationaler Streik- oder Rei-
sekostenunterstiitzung) koordinieren und andererseits Solidaritdt auf internationa-
ler Ebene in Arbeitskonflikten zur Verhinderung einer internationalen Ausspielung
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der Arbeitnehmer praktisch organisieren. Beispiele fiir die Funktionsweise dieser
Strategie lieferten die Streik- und Aussperrungsbewegungen im Kampf um den
Achtstundentag in der britischen Metallindustrie 1897 und der schwedische Ge-
neralstreik von 1909. Uber den IMB organisierten die Metallgewerkschaften nicht
nur Solidaritdtskundgebungen in anderen Landern, sondern vor allem sammelten
sie bedeutende Summen an Geld, die dazu beitrugen, dass die betroffenen Ge-
werkschaften die Arbeitskdmpfe bestehen konnten.™

Es war unter den europédischen Metallgewerkschaften durchaus nicht unum-
stritten, welche Funktion und vor allem welchen Umfang ihre internationale
Zusammenarbeit einnehmen sollte. Kulemann erwéhnte, dass unter anderem die
syndikalistisch* orientierten franzdsischen Gewerkschaften dafiir eintraten, die
nationalen Gewerkschaftsverbédnde zu einer Art internationaler Kampforganisa-
tion zusammenzufassen, die auch einen internationalen politischen Kampf zur
Uberwindung des Kapitalismus fiihren sollte®. Diese Position blieb aber in der
Minderheit, die Mehrheit stellte die vom deutschen (sozialistisch orientierten) Me-
tallarbeiterverband vertretene Position dar, dass die nationale Gewerkschaftspo-
litik die hauptséchliche Handlungsebene des gewerkschaftlichen Kampfes bleibe.
Internationale Gewerkschaftspolitik sollte (etwa durch gegenseitigen Austausch
von Informationen und einer begrenzten Unterstiitzung in KampfmafBnahmen)
dazu dienen, nationales Gewerkschaftshandeln zu unterstiitzen und den gewerk-
schaftlichen Einfluss innerhalb einzelner Lander zu konsolidieren.

Die Orientierung auf den nationalen Autbau zentralisierter Gewerkschaften und
die Unterordnung der internationalen Kooperation unter dieses Ziel wurzelte vor
allem darin, dass die Nationalstaaten trotz der Tendenzen grenziiberschreitender
okonomischer Verflechtungen die wesentlichen Orte der politischen Macht in Eu-
ropa blieben. Eine Erlangung institutioneller und auch politischer Macht, wie von
der sozialistischen Arbeiterbewegung proklamiert, musste sich daher, so Leich/
Kruse, ganz automatisch auf die nationale Ebene konzentrieren.®! Marcel van der
Linden hat vor diesem Hintergrund auch von einer ,,nationalen Integration* der
europdischen Arbeiterbewegung gesprochen, die sich letztlich zu einer bremsen-
den Gegentendenz zum Internationalismus und zur internationalen Zusammenar-
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beit der Gewerkschaften vor dem Ersten Weltkrieg entwickelte.®? Dennoch gab es
weiterhin auch Stimmen in der internationalen Gewerkschaftsbewegung, etwa die
von Edo Fimmen in den 1920er Jahren, die vor dem Hintergrund der Internatio-
nalisierung des Kapitals auch fiir eine Umwandlung der Internationalen Gewerk-
schaftsverbénde in zentralisierte internationale Kampforganisationen eintraten.
Allerdings ldsst sich die damalige Debatte zwischen nationaler und internati-
onaler Orientierung der Gewerkschaftspolitik nicht vollig unabhiangig von einer
anderen Dimension der strategischen Auseinandersetzung verstehen, die die euro-
paische Gewerkschaftsbewegung in der ersten Hélfte des 20. Jahrhunderts pragte.
Schon in der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg konnte die Arbeiterbewegung in ei-
nigen Landern Europas Erfolge verzeichnen. Es gelang ihr, soziale und demokra-
tische Rechte fiir die Arbeiterschaft zu erkdimpfen und auszubauen (Arbeitsrecht,
Sozialreformen, Ausdehnung des Wahlrechts usw.). Die Erringung institutioneller
Machtressourcen unterstiitzte gleichfalls eine Ausdifferenzierung gewerkschaft-
licher Handlungsoptionen unter europdischen Gewerkschaften. Sie provozierte
Diskussionen tiber die Frage, ob sich die Arbeiterbewegung vorrangig auf die sich
ihr bietenden institutionalisierten Einfluss- und Verhandlungsmdglichkeiten ver-
lassen, oder ob sie sich stirker auf die Mobilisierung ihrer Anhdngerschaft und
Gewinnung neuer Mitglieder orientieren sollten, d.h. die Organisationsmacht er-
hohen, um die Durchsetzungsfahigkeit gegeniiber der Kapitalseite zu steigern.®
Insbesondere die syndikalistisch orientierte franzdsische Gewerkschaftsbe-
wegung lehnte jegliche Hoffnung grundsétzlich ab, eine Verbesserung der Ar-
beits- und Lebensverhédltnisse im Einzelnen, wie auch der gesamtwirtschaftlichen
Umgestaltung im Ganzen durch die Mitwirkung im oder zumindest durch die Ko-
operation mit dem Nationalstaat zu verwirklichen. Eine Erringung sozialer und
politischer Rechte sei nur aus der eigenen Kraft, mit den Mitteln der direkten Ak-
tionen, des Generalsstreiks oder der Sabotage moglich.®* Aber eine Auseinander-
setzung um diese Frage prigte auch die englische Gewerkschaftsbewegung und
die Diskussion um die Strategie des Neuen Unionismus’in den 1890er Jahren:
Hinter ihr stand die Idee, weniger auf die Strategien des alten, berufsstandischen
britischen Gewerkschaftertums zu setzen, als vielmehr die Durchsetzungsfahig-
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keit der Gewerkschaftsbewegung durch Agitation, industrielle Aktionen und die
Orientierung auf die Stirkung der Organisationsmacht durch Rekrutierung unge-
lernter Arbeiter zu erhohen.

Die Auseinandersetzung iiber gewerkschaftliche Handlungskonzeptionen tiber-
trug sich in gewisser Weise auch auf die internationale Ebene, auf die Frage der
Politik der Internationalen Berufssekretariate: Die Vertreter des ,,Agitationsmo-
dells* wollten, inspiriert auch durch die Erfolge des New Unionism in Grofbritan-
nien, die Internationalen Berufssekretariate auf internationalen Basisaktivismus
und Kampfmobilisierung, auf das Werben fiir internationale Solidaritdt durch Agi-
tation unter den Beschéftigten usw. orientieren. Als ein Beispiel dieses Modells
internationaler Gewerkschaftsarbeit kann das Konzept des infernationalen Ar-
beitskampfes betrachtet werden, welches sich allerdings (auch aufgrund der spe-
zifischen sektoralen Bedingungen) nur in einem einzigen Internationalen Berufs-
sekretariat, der Internationalen Transportarbeiterfoderation, durchsetzen konnte®®.
Im IMB blieb es allerdings eher bei einer Strategie, eine (in ihrem Umfange eher
bescheidene) internationale Verbandsbiirokratie zu schaffen und eine zentralisierte
internationale Gewerkschaftsstruktur aufzubauen, die als ,,Dienstleister* fir die
nationalen Verbande fungieren sollte. Der Aufbau einer solchen internationalen
Struktur sollte Grundlage sein, einzelne nationale Informationen zu zentralisieren
und durch den so gewonnenen Uberblick iiber die internationale Lage ein interna-
tional koordiniertes gewerkschaftliches Handeln zu ermdglichen.

Die Griindung der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) und der Beginn
einer international vermittelten politischen Regulation der Arbeitsbeziechungen
verschoben laut Hyman®’ die Parameter der internationalen Gewerkschaftspolitik
in den 1920er/30er Jahren nachhaltig. Wie Gottfurch bereits hervorhob, konnte
die ILO als internationale Organisation erstmals internationale Empfehlungen und
Konventionen verabschieden, die die Fragen des Arbeits- und Sozialrechtes betra-
fen. Hinzu kam auch, dass die Gewerkschaftsbewegung an diesem Projekt direkt
beteiligt wurde: Schon in der Kommission zur Einrichtung dieser Institution wa-
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ren Gewerkschafter aus den USA, Frankreichs, Belgiens und der USA vertreten.
Die spétere ILO selbst war dariiber hinaus keine klassische intergouvernementale
Organisation. Zum ersten Mal wurden hier in einer internationalen Institution auch
Vertreter der Sozialkontrahenten in den Meinungsbildungsprozess mit einbezo-
gen. Nationale Delegationen bestanden nicht nur aus Vertretern der Regierungen,
sondern auch aus Gewerkschaftern und Arbeitgebern.®® Auch wenn die Kompeten-
zen der ILO als internationaler Organisation gering waren und die Durchsetzung
ihrer Beschliisse letztlich von der Kooperationsbereitschaft der Nationalstaaten
abhing, so gab sie den Gewerkschaften doch erstmals in der Geschichte Mdglich-
keiten strukturkonfidenter Interessenvertretung auf tibernationaler Ebene. Die ILO
konnte Empfehlungen formulieren, und sich auf internationale Konventionen,
zum Beispiel iiber den Arbeitsschutz, einigen. Und die Gewerkschaften waren in
den Meinungsbildungsprozess einbezogen.

Die ILO wurde damit zu einem Bezugspunkt der Arbeit der internationalen Ge-
werkschaftsbewegung, und ihre Griindung und ihr weiterer Ausbau fiihrte zu einer
Funktionserweiterung der internationalen Gewerkschaftsorganisationen. Sie legte
die Grundlage zur Durchsetzung eines neuen Konzepts internationaler Gewerk-
schaftspolitik, welches Richard Hyman als Labour-Diplomatie bezeichnete®. Ne-
ben den klassischen autodynamischen Informations- und Dienstleistungsfunkti-
onen, die sie schon von Anbeginn ihrer Existenz einnahmen, wurden fiir sie nun
Strategien des Lobbyings, sowie spiter, der institutionellen Interessenvertretung
immer bedeutender. Auch fiir den IMB stieg die Bedeutung der ILO an, insbeson-
dere nach ihrer Reform, als auch sektorale Unterausschiisse einzelner Industrien
eingerichtet wurden. Der IMB professionalisierte seine Entscheidungsstrukturen
und richtete sie auf die Organisationsstrukturen der ILO aus. Und er verlegte
gleichfalls den Sitz seines Sekretariats von Bern nach Genf, um eine noch intensi-
vere Zusammenarbeit mit dieser internationalen Institution zu erméglichen.®® Der
erste Schub gewerkschaftlicher Internationalisierung wurde durch den Faschismus
und den Zweiten Weltkrieg in Europa beendet. Da eine legale Gewerkschaftsarbeit
in vielen Landern unmoglich war, konzentrierte sich die internationale Gewerk-
schaftsarbeit des IMBs, die hauptsiachlich noch aus GroBbritannien stattfand, auf
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die Unterstiitzung emigrierter Gewerkschafter sowie in der Illegalitit handelnder
Widerstandsgruppen. An eine Wiederbelebung einer europaweiten Zusammenar-
beit der Metallgewerkschaften war erst nach dem Neuaufbau der nationalen Ge-
werkschaften nach dem Zweiten Weltkrieg zu denken.

2.1.2 Interessenvertretung in der EGKS: der Montanausschuss

War die Entwicklung der Zusammenarbeit der europdischen Metallgewerkschaf-
ten vor 1945 im Rahmen des IMBs von einem Weg gekennzeichnet, an dessen
Anfang autodynamische Strategieansétze zur Steigerung der Durchsetzungskraft
nationaler Gewerkschaften und am Ende erst strukturkonfidente Strategien des
Lobbyings und der Interessenvertretung auf internationaler Ebene standen, so
verhielt es sich mit der Entwicklung der westeuropédischen Gewerkschaftsstruk-
tur nach dem Zweiten Weltkrieg entgegengesetzt. Die Bildung europdischer Ver-
bandsstrukturen war ein direktes Resultat der Entstehung politischer Institutionen
auf europdischer Ebene. Von Anfang an stand hier die Interessenvertretung und
Mitwirkung im europdischen Institutionengefiige nicht nur im Vordergrund — sie
war das ausschlaggebende Motiv zur Griindung der Europédischen Gewerkschafts-
ausschiisse’'.

Startpunkt dieser Entwicklung waren die Verhandlungen tiber den Schuman-Plan,
der eine Vereinigung der Montanindustrien — Kohle und Stahl — in Europa vorsah.
Hier kann nicht ndher auf den Weg zur Errichtung der Montanunion 1952 und
ihre Hintergriinde eingegangen werden. Es sei erwéhnt, dass es am Anfang, in
der Verhandlungsphase, durchaus auch unter den freigewerkschaftlich orientierten
Metallgewerkschaften Diskussionen dariiber gab, ob dieses Integrationsprojekt zu
unterstiitzen sei. So gab es etwa in der deutschen IG Metall Vorbehalte gegeniiber
dem Plan, es kamen Stimmen zu Wort, die auf die Gefahr hinwiesen, das mit ihr
ein ,,Wirtschaftseuropa“ mit ,,kapitalistischen Grundziigen manifestiert werde.”
Fakt ist aber, dass die Mehrheit der sozialistischen Gewerkschaftsbewegung spa-
testens mit dem Marshallplan, der faktischen politischen Teilung Europas in Ost
und West, sowie auch der Erfahrung des gescheiterten Versuchs, tiber das Projekt
des Weltgewerkschaftsbundes eine Einheit mit der kommunistischen und christ-
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lichen Gewerkschaftsbewegung international herzustellen, sich dem generellen
Konzept der Westintegration fiigte®. Die deutsche IG Metall unterstiitzte spiter
den Plan, nicht zuletzt deswegen, weil sie im Gegenzug die Montanmitbestim-
mung auf nationaler Ebene gesetzlich abgesichert bekam.*

Ein weiterer Hintergrund fiir die Unterstiitzung der Gewerkschaften war die
Einbindung entscheidender Personlichkeiten der Gewerkschaftsbewegung in die
Verhandlungen um diesen Plan und die Tatsache, dass letztlich das Ergebnis, das
.Konstrukt* der EGKS, ziemlich dicht an ihre Vorstellung einer zentralen Wirt-
schaftsplanung mit gewerkschaftlicher Mitbestimmung auf europdischer Ebene
heranreichte. Die EGKS und die geschaffene Hohe Behorde erhielten umfang-
reiche Regulierungskompetenzen in industriepolitischen und sozialen Angelegen-
heiten, was die betroffenen Wirtschaftssektoren Kohle- und Stahlindustrie betraf.
Die Gewerkschaften waren in der Hohen Behorde personell vertreten und konnten
iiber den Beratenden Ausschuss die Politik der EGKS mitbestimmen.

Die starke Beriicksichtigung der Vorstellungen der Gewerkschaften in der EGKS
entsprach auch der allgemeinen Stérke und gesellschaftlichen Verankerung der
(Metall-)gewerkschaften in der Nachkriegszeit: Thre Mitgliederstarke, die 6kono-
mischen Wachstumsraten in Europa, die gro3e Bedeutung der Montanindustrien
fiir den Wiederautbau Europas, sowie die in der Bevdlkerung stark unterstiitzte
Forderung nach Konzepten der demokratischen Wirtschaftsplanung nach den Er-
fahrungen der unrithmlichen Rolle, die die Schwerindustrie im Nationalsozialis-
mus spielte, waren Faktoren, die die Metallgewerkschaften zu einflussreichen Ak-
teuren im politischen Leben der Lander Europas in der Nachkriegszeit machten.

Die Griindung der EGKS war schlieBlich der Ausgangspunkt zur Schaffung des
ersten Industriegewerkschaftsausschusses auf europdischer Ebene. Von Beginn an
bestand das Ziel darin, eine gewerkschaftliche Verbandsinstitution auf européi-
scher Ebene aufzubauen, die eine Abstimmung der nationalen Positionen der EG-
KS-Gewerkschaften ermdglichen, und gegeniiber den européischen Institutionen
vertreten sollte:

93 1949 kam es auf Initiative US-amerikanischer und britischer Gewerkschafter zu-
néchst zur Griindung des Internationalen Bundes Freier Gewerkschaften (IBFG)
innerhalb dessen 1950 eine Europdische Regionalorganisation (ERO) gegriindet
wurde, der sich auch die Freien Gewerkschaften Europas anschlossen.
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,,»As soon as ECSC institutions began to function, the trade unionists realized
that they needed permanent organizations to safeguard the interests they had
formulated during the negotiating period.

Im Jahr 1951 wurde daher ein gewerkschaftliches Gremium der Metall- und Ber-
garbeitergewerkschaften sowie der Gewerkschaftsdachverbiande aus Deutschland,
Frankreich, den Benelux-Lindern und Italien eingerichtet. Nach seiner Mitglie-
derzahl nannte sich dieser Ausschuss ,,2/er-Ausschuss®. Aufgabe des Ausschus-
ses, dem nur IBFG-Gewerkschaften angehorten, war die gegenseitige Positions-
abstimmung sowie die Vertretung von Gewerkschaftsinteressen in der EGKS. Der
Ausschuss unterhielt ein Verbindungsbiiro in Luxemburg, welches iiber einen Ge-
neralsekretir und zwei weitere Angestellte verfiigte.

Die im 2ler-Ausschuss zusammengeschlossenen Gewerkschaften verfiigten
sowohl iiber informelle als auch formelle Moglichkeiten der Beeinflussung der
Politik der EGKS. Personell hielten sie engen Kontakt mit der Hohen Behdrde,
fithrende Gewerkschafter waren hier direkt auf Behordenebene vertreten. Der Ein-
fluss der Gewerkschaften institutionalisierte sich im ,,Beratenden Ausschuss der
EGKS*, in welchem die Gewerkschaften zur Hilfte vertreten waren. Dieses Be-
ratungsgremium hatte formal zwar nur eine konsultative Funktion aber aufgrund
seiner Verzahnung mit den nationalen Industriezweigen hatte es eine hohe symbo-
lische Bedeutung. Die Hohe Behorde fiihlte sich an die dort gefassten Beschliis-
se in hohem Mafle gebunden. Diese institutionellen Mitwirkungsmdglichkeiten
erklaren, warum sich die Praxis der im 21er-Ausschuss und spéter dann im Mon-
tanausschuss zusammengeschlossenen Gewerkschaften, auf eine Strategie der rei-
nen Interessenvertretung gegeniiber Institutionen der Gemeinschaft beschrianken
konnte.

Der 2ler-Ausschuss war keine transnationale Gewerkschaftsorganisation. Er
war ein internationales Gremium der Montangewerkschaften sowie der Gewerk-
schaftsdachverbande aus jenen Léndern, die in der EGKS beteiligt waren. Sei-
ne Praxis bestand hauptséchlich darin, dass er vor den Sitzungen des Beratenden
Ausschusses Vortreffen der nationalen Gewerkschaftsvertreter organisierte, um
gemeinsame Positionen zu entwickeln, die gegeniiber dem BA eingenommen
werden sollten. Die gemeinsam verhandelten Positionen dienten als Forderungs-
grundlage, die er in seiner Funktion einer ,,pressure group® durch die Strategien
des Lobbyings, regelmaBiger informeller Konsultationen mit der Hohen Behorde
und der institutionellen Interessenvertretung im Beratenden Ausschussvertrat:

95 Haas, Ernst B. (1958), The uniting of Europe: political, social, and economic forc-
es, 1950-1957, Stanford, S. 362



2 Springer
http://www.springer.com/978-3-658-01905-1

Europaische Integration und Gewerkschaften
Der EMB zwischen Interessenvertretung und
transnationaler Solidaritat

Henning, kK.

2013, VI, 354 S, 13 Abb., Softcover

ISBEN: 978-3-658-01905-1



	2 Historische Entwicklung und Rahmenbedingungen der Zusammenarbeit europäischer Metallgewerkschaften
	2.1 Vom Informationsbüro zum Metallgewerkschaftsbund
	2.1.1 Gewerkschaftskooperation in Europa vor 1945
	2.1.2 Interessenvertretung in der EGKS: der Montanausschuss





